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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner: 


Redaktion und Expedition 
Kutharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


re 85. 


Sonntag den 12. April 1891. 


IX. Jahre. 


Der Terminhandel. 

Gegenwärtig macht ſich aufs neue eine erhöhte Bewegung 
wider den Terminhandel in Nahrungsmitteln geltend, die in 
zahlreichen Petitionen an den Reichstag zum Ausdruck gebracht 
wird, wie wir kürzlich mittheilten. Da nach einem Beſchluß 
der Petitionskommiſſion dieſe Eingaben im Plenum durch⸗ 
geſprochen werden ſollen, ſo gewinnt der Gegenſtand allgemeines 
Intereſſe. Jedenfalls iſt es in hohem Grade wünſchenswerth, 
daß wieder einmal vor der Oeffentlichkeit deutlich auf das 
Börſenſpiel mit Lebensmitteln und auf deſſen verderbliche Wir⸗ 
kung hinſichtlich der Preisbildung hingewieſen wird. Die frei⸗ 
ſinnige Preſſe, die berufene Vertreterin der Börſe, hat heute 


ſchon alle Hände voll zu thun, um die Nothwendigkeit und 


Nützlichkeit des Termingeſchäfts „nachzuweiſen“; fie ſtützt ſich 
dabei, wie gewohnt, auf Gutachten einiger Handelskammern, 
in denen naturgemäß die Börſe und ſolche, die ihr naheſtehen, 
das große Wort führen. Da dürfte es nicht unangebracht ſein, 
an eine Aeußerung eines „redlichen Kaufmanns“ zu erinnern, 
die wir vor länger als einem Jahre in dem deutſchfreiſinnigen 
„Reichsblatte“, dem Organ des Abg. Rickert, fanden. „Ich 
halte — fo ſchrieb der „tedliche Kaufmann“ — kurz geſagt den 
Terminhandel in den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen, wie 
Zucker, Kaffee, Getreide ꝛc. für unbedingt verwerflich; — ein 
anſtändiges natürliches Geſchäft auf Lieferung, wo der, der auf 
Lieferung verkauft, auch wirklich liefern will und muß, weil der, 
der die Waare auf Lieferung kauft, ſie braucht, iſt in meinen 
Augen kein Termingeſchäfte. Was nützt es den Konſu⸗ 
menten und kleinen Händlern, wenn ſo und ſoviel Millionen 
Centner Kaffee ꝛc. an den Börfen umgeſetzt werden, die in 
Wirklichkeit niemals geliefert werden? Halten es die Hauſſiers 
aus, dann bezahlen die Konſumenten das Pfund ſo und ſoviel 
theurer, wozu durch Ernteergebniſſe und natürliche Urſachen gar 
kein Grund vorliegt. — Gehen aber ein paar Millionen krachen, 
ſo fällt der Artikel einige Zeit, ohne daß der Konſument von 
einem derartigen Preisrückgang, der ja auch nicht natürliche 
Urſachen hat, ſehr oft etwas erfährt. Das reelle Geſchäft, be⸗ 
dingt durch Angebot und Nachfrage, Ernteergebniſſe, Valuta⸗ 


verhältniſſe ꝛc. leidet unter dieſem Lotterie- und Spekulations⸗ 


N 


Schwindel!“ So ein deutſchfreiſinniger Freund des „Reichs⸗ 
blattes“, ein redlicher Kaufmann, dem doch wohl die „Voſſiſche 
Ztg.“, die mit beſonderer Courage eine Lanze für die Börſe 
bricht, nicht ohne weiteres „völlige Unkenntniß der Verhältniſſe“ 
vorwerfen wird. ; 


Dolitiſche Tagesſchau. 
Daß gleichzeitig im Reichstage und in beiden Häuſern 
des Landtags ſo wichtige organiſche Geſetze, wie die 
ovelle zur Gewerbeordnung, die Landgemeindeordnung und das 
Einkommenſteuergeſetz berathen werden, dürfte ſelten vorge⸗ 
ommen ſein. Nachdem die erſtgedachte Vorlage nahezu 1 Jahr 


den Reichstag beſchäftigt, ſcheint unter allen Parteien, mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten, eine Verſtändigung ſowohl in 
materieller wie in formeller Hinſicht zu Stande gekommen zu 
ein, ſo daß endlich trotz der Quertreibereien der Sozialdemo⸗ 
kraten ein Abſchluß zu erreichen ſein wird. Letztere haben nicht 
allein das Zuſtandekommen eines Geſetzes, 


Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(55. Fortſetzung.) 


Eſtelle richtete ſich empor, jeufzte leiſe, und blickte dann 
hinaus. Langſam ſetzte ſich der Zug in Bewegung; noch ver⸗ 
nahm ihr Ohr einige kräftige Töne und dann verſchlang das 
raſſelnde Rollen der Räder neuerdings jedes andere Geräuſch. 
Eſtelle wandte ſich um; vor ihr ſtand Benois, ihr beide Hände 
entgegenſtreckend. 

Mit einem glücklichen Gefühl überließ ſie ihm ihre Hand. 

„Du biſt mein, Eſtelle,“ ſprach Theodor leiſe und ſie ver⸗ 


nahm es dennoch. „Viel litt ich um Dich, mehr als Du um 


mich, denn ich haßte Dich 
ſutiges Herz, als daß Du zu haſſen vermöchteſt. Ich glaube, 
ch haßte Dich ſchon an dem Tag Deiner Vermählung, da Ray⸗ 
mond mit mir über Dich ſprach. In einem gewiſſen Moment 
ſagte ich mir, meine wahren Gefühle bemeiſternd, es wäre ſehr 
edauerlich, wenn dieſe zwei herrlichen Menſchen mit einander 
nicht glücklich wären. Doch gleich darauf erwachte ein ſchlechter 
Gedanke in mir, und ich wünſchte nicht, Ihr möget glücklich 
werden ... Als ich Raymond todt auf der Erde liegen ſah, 
a — kaum wage ich es auszuſprechen — mengte ſich meinem 
chmerze offenbar auch eine Empfindung der Erleichterung bei 
1 Ja, Eſtelle, dies dachte ich mir — nicht gerade in dieſem 
Dubenblicke — doch einige Minuten ſpäter ſagte ich mir, daß 
u nicht die Seine geworden, und ich ſuchte mich zu überzeugen, 
55 mich eine inſtinktive Abneigung beeinflußte .. Ich 
8 uſchte Dir ſchlechtes, verleumdete Dich beinahe in meinem 
erden .. Du lächeiteſt, ſtatt mich von Dir zu ſtoßen 


Du aber befitzeſt ein viel zu 


ig ſollteſt Du begriffen haben, daß ich Dich lebte, während 

ch zu haſſen meinte?“ 

Estelle blickte ihn thränenfeuchten Auges an; draußen aber 
ie Landſchaften der Bretagne unabläſſig an ihnen vor: 


jogen d 


den erhöhten Arbeiterſchutz bezweckt, über die Gebühr verzögert, 
ſondern auch bei den Verhandlungen mehrfach klar zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß es ihnen nicht ſowohl um poſitive Maß⸗ 
nahmen zur Beſſerung der Lage der Arbeiter zu thun iſt, ſondern 
daß ſie vor allem die Vertiefung und Verſchärfung der Klaſſen⸗ 
gegenſätze erſtreben. Dieſe Wahrnehmung in Verbindung mit 
dem Auftreten der deutſchen Delegirten auf dem internationalen 
Bergarbeitertage in Paris mahnt zur dringendſten Vorſicht und 
Wachſamkeit auf dieſem Gebiete. | 

Der Beſchluß der Einkommenſteuer⸗Kommiſſion 
des Herrenhauſes, bei Einkommen über 9500 Mark ſtatt 
des Aprozentigen Steuerſatzes einen ſolchen von 3 PCt. feſt⸗ 
zuſetzen, hat allgemeines Befremden erregt. Der „Reichsbote“ 
bemerkt hierzu: „Es iſt keine Frage, daß die mittleren Ein⸗ 
kommen, zumal ſie meiſt unfundirt ſind (Beſoldungen und 
Arbeitseinkommen), ſchon als ſolche ſchwerer getroffen werden, 
als die großen Einkommen, auch wenn dieſe 4 pCt. zahlen, ges 
ſchweige denn, wenn letztere denſelben Prozentſatz zahlen ſollen. 
Dazu kommt aber noch, daß die unteren Klaſſen durch die in⸗ 
direkten Steuern verhältnißmäßig härter getroffen werden als 
die reichen Klaſſen und grade durch den höheren Prozentſatz der 
Einkommenſteuer wollte man einen gewiſſen Ausgleich ſchaffen. 
Wir fürchten, daß dieſer Beſchluß, wenn er Geſetz werden 
ſollte, viel böſes Blut machen und die Zahl der Gegner der in⸗ 
direkten Steuern ungeheuer vermehren wird.“ Wir können dem 
genannten Blatte hierin nur zuſtimmen und bedauern, daß der 
Finanzminiſter Dr. Miqusl bereitwillig darauf einging und die 
Zuſage gab, im Hauſe der Abgeordneten für dieſen Beſchluß 
wirken zu wollen. Wir halten dieſen Beſchluß ſogar für einen, 
namentlich unter den heutigen Verhältniſſen, verhängnißvollen; 
denn es wird damit eine Waffe geſchmiedet, welche in der Hand 
geſchickter Agitatoren zur Erregung der Unzufrieden⸗ 
heit in den weniger bemittelten Volksſchichten mit großem Er⸗ 
folge gegen die Beſchlußfaſſer ſelbſt gebraucht werden würde. 
Wir ſprechen daher die Hoffnung aus, daß ſich die Majorität 
im Hauſe der Abgeordneten auch vom Finanzminiſter nicht für 
dieſen Beſchluß gewinnen laſſen wird. Der höhere Prozentſatz 
für die höheren Einkommen iſt lediglich ein Akt der ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit und man ſollte ſich wohl bedenken, durch Be⸗ 
ſeitigung dieſes Faktors ein neues Agitationsmittel zur Erregung 
der Unzufriedenheit zu ſchaffen. 

Das internationale Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗ 
frachtverkehr wurde von der damit betrauten Reichstags⸗ 
kommiſſion einſtimmig angenommen. 

Einen Beitrag zum Geſchäftsfozialis mus liefert eine 
Anzeige in der, in Halberſtadt erſcheinenden, ſozialdemokratiſchen 
Sonntagszeitung, dieſelbe empfiehlt Hüte und zwar Fagon 
Demokraten⸗Hut, Kongreß, Auf zur Wahl und Expatriirung. 
Unterzeichnet iſt dieſelbe „Auguſt Heine, Hutfabrik“, und eine 
fett gedruckte Notiz fügt hinzu, daß ſämmtliche Hüte mit 
Arbeiter = Kontrol- Marken verſehen find. Der Beſitzer dieſer 
Fabrik ift der Reichstagsabgeordnete Auguſt Heine. 

Die Sozialdemokratie beabſichtigt, die von Karl Marx 
verfaßte, an die Pariſer Kommune gerichtete Adreſſe des General: 
rathes der Internationale „über den Bürgerkrieg in Frankreich“ 
neu herauszugeben, und man hat Friedrich Engels aufgefordert, 
— . —— ——-ꝛ—t 
über, nicht gerade ſehr ſchnell, da auf dieſen kurzen Linien keine 
Eilzüge verkehren. 

Der Himmel blieb rein und mild und von der grauen 
Bläſſe bedeckt, welche die Eigenthümlichkeit der Meergegenden 
bildet. Benois fuhr fort: 

„Habe ich Dich geliebt? Dieſer Gedanke konnte mir gar⸗ 
nicht in den Sinn kommen. Es wäre der reine Wahnſinn ge⸗ 
weſen. Und ich kann geſtehen, daß ich garnicht daran dachte. 
Aber wie ſehr haßte ich Dich! Ich mußte ja eine Erklärung 
dafür finden, daß meine Gedanken unabläſſig mit Dir beſchäftigt 
waren. Ich ſuchte mich zu überzeugen, daß meine Liebe zu 
Raymond mir die Pflicht auferlegt, Dich zu verfolgen, und dies 
bereitete mir einen ſolch böſen Genuß, eine ſo bittere Freude, 
daß Du es Dir garnicht denken kannſt.“ 

Lächelnd, voll tiefen Vertrauens hörte ihn Eſtelle an. 
Wie ſehr mag Theodor ſie lieben, daß er ihr derart ſeine Seele 
erſchließt! 

„Und weißt Du,“ fuhr der junge Mann zu ſprechen fort, 
„wie ich erfuhr, daß ich Dich liebe? Meine Mutter ſagte es 
mir! Du wirſt meine Mutter lieben, Eſtelle, denn niemals be⸗ 
ſaßeſt Du eine beſſere Freundin als ſie! Von dem Tage an, 
da ich ſie von meinem Argwohn in Kenntniß ſetzte, hörte ſie nie 
auf, Dich zu vertheidigen. Gleich beim erſten Anlaß ſagte ſie 
mir, ich möge Dir den Briefumſchlag übergeben, der mir ſchon 
ſo viel Kummer und Gewiſſensbiſſe bereitete. Hätte ich ihr 
gehorcht, ſo würde ich Dir vielleicht viel Leid erſpart haben! 
Doch in mir lebte ein dunkles Gefühl, daß ich, wenn ich ihn 
Dir ausliefere, keinen Vorwand mehr haben werde, um Dich zu 
verfolgen, jeden Moment an Dich zu denken ... Ich war 
blind ... war von Sinnen ... Ich haßte und betete Dich 
an, Eſtelle!“ 

„Mein Freund!“ ſtammelte Eſtelle und ließ es geſchehen, 
daß Benois die beiden weißen Hände, die ſie ihm überließ, an 
ſeine Lippen zog. 

Dann aber zog ſie dieſelben ſanft zurück. Die Lampe, die 


| 


eine Einleitung dazu zu ſchreiben. Dieſe, vom zwanzigſten 
Jahrestag der Kommune, 18. März 1891, datirte Einleitung 
liegt in der „Neuen Zeit“ vor und endigt in dem Satze: „Der 
deutſche Philiſter iſt neuerdings wieder in heilſamen Schrecken 
gerathen bei dem Wort: Diktatur des Proletariats. 
Nun gut, Ihr Herren, wollt Ihr wiſſen, wie dieſe Diktatur aus⸗ 
ſieht? Seht Euch die Pariſer Kommune an. Das war die 
Diktatur des Proletariats.“ Herr Engels hat ganz recht, meint 
die „N. A. Z.“: die Pariſer Kommune war die Diktatur des 
Proletariats, und als ſie ſah, daß die Tage ihrer Herrlichkeit 
vorbei waren, erſchoß ſie die Geiſeln, den Erzbiſchof von Paris 
an der Spitze — ſo ſieht die Diktatur des Proletariats aus! 

Wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ aus beſter diplomatiſcher Quelle 
erfahren haben will, trifft die bulgariſche Regierung ſeit 
einiger Zeit insgeheim umfaſſende militäriſche Vor⸗ 
kehrungen gegen Serbien. 500 Pioniere mit dem er⸗ 
forderlichen Material find von Sliwnitza und Malowo abge⸗ 
gangen, um den ſtrategiſch wichtigen Terrainabſchnitt zwiſchen 
Dragoman, Sliwnitza, Malowo und Gurgulrata zu befeſtigen. 
Täglich werden mit jedem regelmäßigen Eiſenbahnzuge mehrere 
Rotten Infanterie nach Czaribrod befördert, um derart unauf⸗ 
fällig den dortigen Truppenſtand zu verſtärken. Das Regiment 
Nr. 22 iſt aus Küſtendil, Nr. 14 aus Radomir und Nr. 3 und 
15 aus Widdin an die ſerbiſche Grenze dislocirt. Bereits im 
vorigen Monat haben mehrere bulgariſche Offiziere die ſerbiſche 
Grenze recognoscirt. In neueſter Zeit ſind 48 ſchwere Feld⸗ 
geſchütze nebſt kompleter Armirung bei Krupp angekauft worden. 
Ein größerer Theil der Gebirgs⸗Artillerie werde an die ſerbiſche 
Grenze verlegt. 

Der Staatsbankerott in Argentinien iſt ein voll⸗ 
ſtändiger. Die Zahlung der Zinſen auf alle Anleihen iſt unter⸗ 
blieben. Wann und wo dieſer faſt beiſpielloſe Krach Halt machen 
wird, iſt noch gar nicht abzuſehen. Die großen jüdiſchen Bankiers, 
welche Europa mit argentiniſchen Papieren überſchwemmten, ver⸗ 
lieren natürlich nichts, wohl aber alle diejenigen, welche die 
lockenden Proſpekte als baare Münze nahmen. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
65. Plenarſitzung vom 10. April. 

Die zweite Berathung der Landgemeindeordnung wird fortgeſetzt. 

Von der konſervativen Partei iſt die Einfügung eines neuen § 14a 
beantragt: „Bis zum Erlaß eines Kommunalſteuergeſetzes ſoll die bis⸗ 
herige Art der Gemeindeſteuererhebung beibehalten werden“. 

Abg. Hobrecht (matlib.) bekämpft den Antrag, beantragt aber 
eventl. nach dem Worte „Kommunalſteuergeſetzes“ zu ſetzen: „jedoch 
längſtens auf 3 Jahre“. 

Die Abgg. Frhr. v. Huene (Centrum), Frhr. v. Heydebrand (konſ.) 
und Dr. Gerlich (freikonſ.) erklären ſich für den Antrag der Konſerva⸗ 
tiven. Die Landgemeindeordnung bringe ſchon jetzt große Unruhe in die 
Gemeinden; da ſei es nöthig, ein Uebergangsſtadium zu ſchaffen. Allzu⸗ 
lange könne ja dieſes Stadium nicht dauern, denn der Finanzminiſter 
habe den Erlaß der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und im Anſchluß 
hieran die geſetzliche Regelung der Gemeindebeſteuerung bereits zugefagt. 

Von dem Abg. v. Heydebrand 00 wird noch ein Zuſatz de 
antragt, hinter das Wort „Kommunalſteuergeſetzes“ zu ſetzen: „bis zum 
Inkrafttreten deſſelben“. 

Minifter Herrfurth bittet um Ablehnung des § 14a, der die ganze 
Vorlage zum großen Theile paralyſire. Er weiſt die Unterſtellung ent⸗ 
ſchieden zurück, als ob er ſich im Widerſpruch mit den Zuſicherungen des 
— — En TEE 
den Waggon erleuchtet hatte, war erloſchen und das Halbdunkel 
erweckte ihr Schamgefühl. Benois blickte in dieſelbe Richtung, 
die Eſtelles Augen nahmen, nach dem weſtlichen Himmel, wo 
ſich noch ein ſchwacher Widerſchein geltend machte. . 

„Die morgen aufgehende Sonne,“ ſagte er, „wird vielleicht 
Dein ganzes Leben in Leid und Kummer hüllen, wird Deine 
Perſon vielleicht mit einem Verbrechen in Verbindung bringen, 
und Du wirſt in Dir niemals wieder die Perſon erblicken können, 
die Du jetzt biſt, weil vielleicht ein unvertilgbarer Flecken an 
Dir haften wird ... Doch bevor dieſer Moment eintritt, will 
ich Dir ſagen, was ich auch nachher ſagen würde und ſagen 
werde: ich liebe Dich, vertraue Dir und Du wirſt meine 
Gattin!“ 

„Ach!“ rief Eſtelle aus, die ſich von neuem von Angſt er⸗ 
faßt fühlte, „weshalb verließ mich Raymond? Was auch ſein 
Kummer, ſeine Schande oder ſein Vergehen ſein mochte, er 
hätte leben müſſen, um mich zu beſchützen, zu vertheidigen! Ob⸗ 


ſchon er geſtorben, vermag ich ihm doch nicht zu verzeihen; in⸗ 


dem er die Verantwortung für ſeine That auf mich wälzte, 
handelte er ebenſo, als hätte er treulos ſeine Fahne verlaſſen! 
.. Ich weiß, was Sie ſagen wollen ... ſagen Sie es nicht! 
Nichts, nichts wird dieſen Mann für das gegen mich begangene 
Vergehen entſchuldigen, gegen mich, die ich, ohne ihn zu lieben, 
ſeine Gattin wurde, nur damit er glücklich ſei!“ 
„er iſt tobt!” ſagte Benois ſanft. 

Eſtelle ließ den Kopf finken und ſchloß die Augen; Benois 
verſtand, daß ſie bete. a 

Der Zug begann langſamer zu rollen. Ein ſtärkerer Luft⸗ 
zug führte ihnen nunmehr den Hauch des Meeres zu. Der 
Himmel war von Sternen beſät. Eſtelle ſchlug die Augen auf. 

„Geliebte,“ ſprach Theodor, „wie ſich unſer Geſchick auch 
wenden mag, der zur Neige gehende Tag hat uns unauflöslich 
aneinander gekettet. Von dieſer Stunde an find wir vor Gott 
und unſerem Gewiſſen vermählt.“ 

„So ſei es!“ erwiderte Eſtelle ernſt. 
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Finanzminiſters befinde. Die Regierung kann nur die Einbringung, 
nicht aber das Zuſtandekommen des Gemeindeſteuergeſetzes verſprechen. 

Die Abgg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.), Rickert (deutſchfreiſ.), 
Dr. Krauſe (natlib.), Dr. Ritter (freikonſ.), Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) 
empfehlen Ablehnung drs § 14a, derſelbe mache ein Loch in die Vorlage. 
Wenn man die Mißſtände in den einzelnen Gemeinden, die durch die 
Vorlage beſeitigt werden ſollen, nicht künſtlich erhalten will, ſo kann man 
den § 14a nicht annehmen. Derſelbe habe nicht ſubſidiäre, ſondern wich⸗ 
tige prinzipielle Bedeutung. 

Abg. v. Rauchhaupt (kenſ.) wiederholt nochmals die Gründe für 
den § 14a und den Widerſpruch zwiſchen den Aeußerungen des Miniſters 
des Innern und den früheren Zuſicherungen des Finanzminiſters. 

iniſter Herrfurth verwahrt ſich wiederholt gegen die Behaup⸗ 
tung von dem Vorhandenſein eines ſolchen Widerſpruchs. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) erblickt in dem § 14a nur eine 
Verzögerung der Wirkungen des Geſetzes, wozu kein Grund vorliege. 

§ 14a wird nach dem Antrag der Konſervativen angenommen, der 
1 Antrag auf längſtens dreijährige Giltigkeit dagegen ab⸗ 

elehnt. 
N 15 behandelt die Fälle, in denen Einkommen bis 900 Mk. von 
der Gemeindeſteuer befreit bleiben können. x 

Abg. Dr. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) findet dieſe Bedingung 
und die damit zuſammenhängenden Beſtimmungen des $ 20 unklar und 
beantragt die beiden SS an die Kommiſſion zurückzuweiſen. 

Der $ wird nach kurzer Debatte mit einem lediglich präziſirenden 
Antrage v. Rauchhaupt angenommen. 8 

Ein ähnlicher Antrag wird zu § 20 angenommen bei dem von der 
Vertheilung der Hand⸗ und Spanndienſte handelnden Paſſus. 

Die 88 16 bis 19 und 21 bis 27 werden debattelos und ohne Aende⸗ 
rung angenommen. ; 

Der Abſatz 2 des § 28 beſtimmt, daß die N e e der Mel⸗ 
dungen zu den Gemeindeabgaben vom Grundbeſitz auf die Hälfte der 
Steuer von anderen Liegenſchaften herabgeſetzt werden muß und auf J 
herabgeſetzt werden kann. 

Die Abgg. Bohtz (konſ.) und v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.), 
Schultz⸗Lupitz (freikonſ.), v. Huene (Centrum), v. Rauchhaupt (konſ.) und 


Lamprecht (konſ.) bitten um Streichung des ganzen Abſatzes, während 


Dr. Ritter (freikonſ.) und v. Schalſcha (Centrum) um Aufrechterhaltung 
bitten, Frhr. v. Erffa (konſ.) und geltz (deutſchfreiſ.) aber dem Abſatz eine 
Fakultatiphaltung geben wollen. 

Abſatz 2 wird geſtrichen. IS 28 bis 35 werden angenommen. 

§ 30 beſtimmt, daß die Steuern in den erſten 8 Tagen des Monats 
erhoben werden ſollen. 

Abg. Strutz (freikonſ.) beantragt, den Steuererhebungstag durch 
Gemeindebeſchluß fortzuſetzen. 

Der Antrag wird angenommen und mit dieſer Aenderung $ 36. 

Die 88 37 bis 39 werden debattelos genehmigt. 

§ 40 beſtimmt, daß die Lifte der ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder 
alljährlich im Juli berichtigt werden ſoll. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) beantragt ſtatt „Juli“ zu 
ſetzen „Januar“, da im Juli die Roggenernte beginne und in den laͤnd⸗ 
lichen Gemeinden dann wenig Zeit zu ſolchen Sachen ſei. 

Das Haus nimmt den § 40 nach dem Antrag Meyer an. 
e handelt vom Gemeinderecht. N 
bg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) hält die Beſtimmungen dieſes 8 
für nicht klar genug und behält ſich vor, eine präziſere Faſſung bei der 
dritten Leſung zu beantragen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wünſcht eine weitere Ausdehnung des 
Gemeinderechts, möglichſt auf jeden, der einen eigenen Hausſtand beſitzt. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) bittet, zur Klarſtellung in ange⸗ 
regten Bedenken gegen $ 42 die weitere Berathung zu vertagen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Fortſetzung. 
Schluß 3 Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
95. Plenarſitzung vom 10. April. 
Die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei $ 125 (Kontrakt⸗ 
bruch) fortgeſetzt. \ 

Abg. Dr. Krauſe (deutſchfreiſ.) beantragt, die Entſchädigungsforde⸗ 
rung, die dem Arbeitgeber und vertragsbrüchigen Arbeiter gegenüber 
nach $ 125 zuſtehen fol, von dem Nachweis eines Schadens abhängig 
zu machen. Die Gründe, welche vom Handelsminiſter und anderen 
Rednern für die Ausnahmebeſtimmung des N 125 angeführt werden, 
würden größtentheils dadurch hinfällig, daß ſich $ 125 auf die großen 
Betriebe garnicht beziehe, alſo auch die Maſſenkontraktbrüche bei großen 
Streiks garnicht treffe. Nehme man die Forderung des Schaden⸗ 
nachweiſes nicht auf, jo werde § 125 ein Strafparagraph fein. Uebrigens 
halte er den § 125 für nicht ſo wichtig, daß er es bedauern würde, 
wenn derſelbe durch Annahme ſeines Antrages fallen würde. Werde 
der § 125 in der vorliegenden Faſſung angenommen, ſo gebe man der 
ſozialdemokratiſchen Partei ein neues Mittel, Mißſtimmung zu erregen. 
Abg. Bebel (Soziald.): Herr v. Puttkamer habe in dankenswerther 
Offenheit anerkannt, daß es ſich hier um ein Ausnahmegeſetz handle. 
Daß er dafür eingetreten, ſei bei ſeiner Stellung als Vertreter der Aus⸗ 
nahmegeſetzgebung nicht verwunderlich. Er ſei nicht nur ein Freund 
der Ausnahmegeſetze, ſondern auch ein Feind der Arbeiterbewegung; in 
dem Verſuche der Arbeiter, ihre Lohnverhältniſſe zu verbeſſern, wittre er 
ſchon die Hydra der Revolution. Ganz falſch ſei die Behauptung des 
Handelsminiſters, daß die Neigung zum Kontraktbruch in einer das 
allgemeine Wohl ſchädigenden Weiſe zugenommen habe. 13 lange Jahre 
hindurch konnten die Arbeiter unter dem allgemeinen wirthſchaftlichen 
Druck nichts unternehmen, um ihre Lage zu verbeſſern. Als ſich die 


Sie betraten den in der vorgerückten 
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Stunde ziemlich verlaſſen daliegenden Bahnhof. 


Obſchon die Gafthofbefiger ſich eifrig um Benois bemühten, 
nahm er dennoch einen Wagen, und eine Viertelſtunde fpäter 
am ſie auf dem ſandigen Wege nach Mont⸗Saint⸗Michel 

ahin. 

An einander geſchmiegt, in einem Gefühle ruhiger Glück⸗ 
ſeligkeit, das ihre Befürchtungen einſchläferte, fuhren fie in der 
hellen Mainacht, deren Luft rein und mild war gleich dem 
Athemzuge eines kleinen Kindes. Ein ſchwacher Windhauch ſtrich 
ſeufzend über die niedrigen Zäune, welche die dem Meere ab⸗ 
gerungenen Grundſtücke umgaben. Thymian⸗ und Tamarinden⸗ 
gruppen erhoben ſich hier und dort inmitten der verlaſſenen 
Weiden. Die im Sonnenlicht einen traurigen Anblick bietende 
Gegend war im Glanze der zahlloſen Sterne von einem ſanften, 
mächtigen Zauber übergoſſen. 

Milchſtraße 


Langhin erſtreckte ſich die gen Südoſten, 


gleich einem leuchtenden Waſſerfall, der weitab von den Grenzen 


der Erde ſich in eine unergründliche Tiefe ergießt. Sie ſchien 
fo nahe zu ſein, daß man fie meinte berühren zu können, während 
der Azur des Himmels noch einen tiefen Hintergrund hinter den 
Sternen erblicken ließ. 

Plötzlich ſah Eſtelle linker Hand den Maſt und das Takel⸗ 
werk eines Bootes hervortreten. s 

„Wir find ſchon nahe,“ ſagte Benois leiſen Tones. 

Seit Pontoiſon hatten fie kein Wort mehr mit einander 
Der Kutſcher trieb ſeine Thiere mit Wort und 
Peitſche an. An einer Stelle beſchrieb der Weg eine Wendung 
und gab die Perſpektive frei. a 

„Sieh!“ ſprach Benois. 

In überraſchender Reinheit hoben ſich die Umriſſe von 
Mont⸗Saint⸗Michel vom nächtlichen Himmel ab. Es war die 
Zeit der Flut; die ruhig und glatt daliegende Waſſerfläche be⸗ 
rührte die alten Mauern und ſpiegelte die Sterne wider, die 
am Himmel filbern erſchienen, in der Tiefe aber in goldenem 


Glanze erſtrahlten. 
Fortſetzung folgt.) 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe beſſerten, verlangten die Arbeiter ihren 
Antheil an dieſer Beſſerung, verlangten ſie eine Milderung des auf 
ihnen laſtenden Druckes. Als ihnen das verweigert wurde, vereinigten 
ſie ſich, um den Druck abzuſchütteln. Die Streiks, aus denen man den 
Arbeitern jetzt ein Verbrechen macht, haben dazu geführt, die Unter⸗ 
nehmer zu bereichern, wie die in großen Sprüngen ſteigenden Dividenden 
der en in den letzten Jahren beweiſen. Unternehmer provo⸗ 
cirten Streiks, um einen Vorwand zu Preisſteigerungen zu gewinnen. 
Gegen die Kontraktbrüche unter den Arbeitern wolle man Ausnahme⸗ 
geſetze machen, warum mache man ſolche nicht gegen die gemeinſchädlichen 
Kartelle und Ringe der Unternehmer? Man verweiſe darauf, daß die 
engliſchen Arbeiter auf dem loyalen Wege blieben; warum gebe man 
dem deutſchen Arbeiter nicht die engliſche Koalitionsfreiheit? Davon 
wolle man aber nichts wiſſen und die Herren an der Regierung ſeien 
die Commis der herrſchenden Klaſſen. Um den Schutz der kleinen Unter⸗ 
nehmer handle es ſich bei dieſem Paragraphen nicht; um ihretwillen 
mache man ſolche Geſetze nicht, ſondern man mache ſie im Intereſſe der 
großen Herren und der Staatsgewalt. Angeſichts des wirthſchaftlichen 
Rückganges, welcher ſich zu vollziehen beginnt, werde mit einer Geſetz⸗ 
gebung wie dieſer der Umſturz der beſtehenden Ordnung am ſicherſten 
angebahnt. Scheinbar glaube die Mehrheit, ihre Intereſſen zu fördern, 
in Wirklichkeit fördern ſie die Sozialdemokratie. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) proteſtirt dagegen, daß man die frei⸗ 
ſinnige Partei für § 125 verantwortlich mache; Dr. Gutfleiſch habe 
allein für den Paragraphen geſtimmt, nachdem er denſelben in der Kom⸗ 
miſſion gegenüber der Regierungsvorlage bedeutend verbeſſert habe. Die 
Kontraktbrüchigkeit in anderen Verhältniſſen als den hier in Frage 
kommenden, ſei oft von bedenklicheren Folgen, als wenn eine verſprochene, 
aber noch nicht bezahlte Arbeitsleiſtung nicht eingehalten werde. Dieſer 
$ 125 wird keine andere Wirkung haben, als die Arbeiter zu erbittern; 
dieſelben hätten kein Verſtändniß für juriſtiſche Findigkeiten, aber ſie 
hätten eine ſtarke Empfindung für ihr gutes Recht. 

Präſident v. Levetzow ruft den Abg. Dr. Hirſch zur Ordnung, 
weil derſelbe den Abg. Singer u. a. der Fälſchung geziehen. 

Abg. Dr. Hitze (Centrum) polemiſirt mit den ſozialdemokratiſchen 
Rednern. Sie behaupteten, es handle fib hier um ein neues Ausnahme⸗ 
geſetz gegen die Arbeiter, ihm habe kürzlich noch ein Arbeitgeber geſagt, 
die Ausnahmegeſetzgebung gegen die Sozialdemokraten ſei aufgehoben, 
nun fange man mit einer Ausnahmegeſetzgebung gegen die Arbeitgeber 
an. Das feien alles Redewendungen, die nichts auf ſich hätten. $ 125 
liege auch im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt, indem er dazu beitragen 
werde, dem Verhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber eine feſtere 
Vertrauensunterlage zu geben. Die großen Streiks hätten mit dieſem 
2 Ka nichts zu thun, da derſelbe nur die kleineren Betriebe 
treffe. 

Abg. Möller (natlib.) wendet ſich gleichfalls gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Einwände. Bebel habe nur die Dividenden der letzten 3 Jahre 
einiger Bergwerksgeſellſchaften angeführt; er würde zu einem anderen 
Ergebniß gekommen ſein, wenn er weiter zurückgegriffen hätte; er würde 
dann eine Durchſchnittsdividende von 2% gefunden haben. Gerade im 
Bergbau ſei die Rentabilität ſchwankend und unſicher. 

Abg. ET v. Stumm (freikonſ.) erwidert auf eine Aeußerung 
Bebels, daß die Unternehmer die Arbeiter ausſaugten, die ſchlimmſten 
Blutſauger der Arbeiter ſeien die ſozialdemokratiſchen Agitatoren. 

Abg. Bebel (Soziald.): Jedenfalls könnten die ſozialdemokratiſchen 
Agitatoren nur das ſaugen, was die Unternehmer noch übrig ließen. 

Bei der Namensabſtimmung über den Antrag des Abg. Dr. Hart⸗ 
mann u. Gen. (1. Abſ. $ 125), Entſchädigungsanſpruch der Arbeitgeber 
an die kontraktbrüchigen Arbeiter ohne Verpflichtung zum Schaden⸗ 
nachweis, als § 124b anzunehmen, ſtimmen dafür 141 (Konſervative, 
Centrum, Nationalliberale und einige Freiſinnige), dagegen 53 (Sozial- 
demokraten, Volkspartei, die Mehrheit der Freiſinnigen). Das Haus ift 
ſomit nicht beſchlußfähig. 
Morgen: Kleine Vorlagen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 10. April 1891. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin treten 
ihre diesjährige Reiſe nach England am 4. Juli an, um dort 
der Trauung des Prinzen Aribert von Anhalt mit der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Auguſte von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg bei⸗ 
zuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem General der Kavalle⸗ 
rie von Albedyll zu ſeinem Dienſtjubiläum den Schwarzen 
Adlerorden verliehen, der ihm mit einem in ſehr warmen Aus⸗ 
drücken abgefaßten Glückwunſchſchreiben des Kaiſers durch den 
Major im Militärkabinet v. Brandis im Auftrage des Kaiſers 
heute überbracht worden iſt. 

— Wie der „Hannov. Kour.“ hört, läßt der Kaiſer durch 
einen hieſigen Maler ſein lebensgroßes Bildniß anfertigen, 
welches als Geſchenk für den General Grafen von Walderſee 
beſtimmt iſt. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Obgleich in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen die Gerüchte, daß der Urlaub des Miniſters von 
Maybach der Vorläufer ſeines baldigen Rücktritts ſei, bisher 
als unbegründet bezeichnet wurden, nehmen nicht nur die dem 
Miniſter naheſtehenden Eiſenbahnkreiſe, ſondern auch die Kolle⸗ 
gen v. Maybachs an, daß derſelbe über ſeine Lage ſich durch 
den kürzlich erhaltenen allerhöchſten Vertrauensbeweis nicht hin⸗ 
wegtäuſchen laſſe, vielmehr den heute noch ehrenvollen Rück⸗ 
tritt vorziehe. Das Beiſpiel von Goßlers ſei eine Warnung, 
einen durch die Verhältniſſe gebotenen Rücktritt zu lange auf⸗ 


zuſchieben. 

— Dem Herrenhauſe iſt der Bericht der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens 
im Rechnungsjahre vom 1. April 1889/90 zugegangen. 
Danach betrug die Staatsſchuld am 31. März 1889 4449 669 368 
Mark 51 Pfg., wovon 3 592 667 850 Mk. konſolidirte 4prozen⸗ 
tige⸗, 660 581 700 desgleichen Zprozentige Anleihe. Am 31. 
März v. J. war die Staatsſchuld um 326 184 091 Mk. 21 Pf. 
gewachſen, betrug ſomit 4 775 853 459 Mk. 72 Pf. Die Apro- 
zentige Anleihe ift dieſelbe geblieben, die 3 ½prozentige auf 
1047 190 200 Mk. geſtiegen. 2 

— Die Einkommenſteuer-Kommiſſion des Herrenhauſes 
beendigte die erſte Leſung des Geſetzentwurfs. Dieſelbe 
ſetzte den Wahlzenſus bei $ 77 von 9 auf 6 Mark herab 
und beſchloß bei $ 82 die Ueberſchüſſe zur Durchführung der 
Beſeitigung der Grund: und Gebäudeſteuer als Staatsſteuer zu 
verwenden. 

— Der Bundesrath. beſchloß geſtern u. a. für die in 
dieſem Jahre nach London zur dortigen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
ausſtellung auszuführenden Güter die zollfreie Wiedereinführung 
zn geſtatten. 6 

— Die „Germania“ veröffentlicht einen von zahlreichen 
Centrumsabgeordneten und Einwohnern des hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſes Meppen unterzeichneten Aufruf zur Errichtung eines ehernen 
Standbildes für Windthorſt. 

— In Kiel erhält ſich die Anſicht, daß der Vizeadmiral 
Knorr demnächſt nach Berlin überſiedeln werde, um dort eine 
höhere Stellung einzunehmen. b 

— Geſtern konſtituirte ſich hier auf Anregung des Dr. 
Peters der „Allgemeine deutſche Verband“, welcher bezweckt, 
für die Förderung der Machtſtellung Deutſchlands agitatoriſch 
thätig zu ſein. An den Verhandlungen betheiligten ſich unter 
anderm die Reichstagsabgeordneten v. Kardorff, Schultz⸗Lupitz 
nnd Dr. Mehnert. 


SC. 
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— Der deutſche Poſtdamp fer mit dem Gouverneur von 4 
Soden paſſirte auf der Fahrt von Bagamoyo den Hafen von 
Sanfibar, ohne Briefe abzugeben. 4 

— Bei der Landtagserſatzwahl in Trier wurde Gymnaſial⸗ 
direktor Koehler (Ctr.) und in St. Johann Saarbrücken Ober 
Landesgerichtsrath Lehmann (Etr.) gewählt. „ 

— In den deutſchen Münzſtätten find im Monat Mär 
d. J. ausgeprägt: 6 588 040 Mark in Doppelkronen, 610 000 
Mark in Kronen, 244 990,50 Mark in Zehnpfennigſtücken, 
89 851,95 Mark in Fünfpfennigſtücken und 26 580,42 Mk. in 
Einpfennigſtücken. f 

Braunſchweig, 10. April. Eine große ſozialiſtiſche Volks? 
verſammlung beſchloß den Boycott gegen die hiefigen Brauereien 
wegen deren Ablehnung kürzerer Arbeitszeit. Der Boycott be 
gann zunächſt gegen ein Etabliſſement. 5 

Hamburg, 9. April. Die „Hamb. Nachr.“ erhalten, an' 
ſcheinend von einer der ruſſiſchen Botſchaft naheſtehenden Seite, 
Mittheilungen über die Verlegung der 22. ruſſiſchen Division 
von Nowgorod nach der öſterreichiſchen Grenze. Sie bezeichnen 
die Maßregel als eine ſolche, wie fie in Deutſchland täglich vor⸗ 
genommen werde, nämlich als einheitlichen Ausbau der Armee 
korps; etwas bedrohliches biete die Maßnahme keineswegs. 

München, 10. April. Der Prinzregent empfing heute den 
neu ernannten preußiſchen Geſandten, Grafen Eulenburg, in 
Audienz. Der Miniſter des Auswärtigen Freiherr v. Crailsheim 
und die oberſten Hofchargen wohnten derſelben bei. 

Ausland. 

Lemberg, 9. April. Der Warſchauer Korreſpondent des 
„Dziennik Polski“ behauptet trotz aller Dementis, daß aus dem 
Innern Rußlands wirklich neue Truppen herangezogen wurden, 
wovon man ſich bei Bereiſung der Ortſchaften längs der Iwangorod⸗ 
Dombrowkoer Eiſenbahn leicht überzeugen könne. 

Nom, 10. April. Die Regierung wird jede öffentliche Ver⸗ 
ſammlung am 1. Mai unterſagen. Die Garniſon wird dur 
ein Regiment verſtärkt. 

Florenz, 10. April. Im internationalen evangeliſchen 
Kongreß wird Stöcker über „Armuth und Reichthum vom Stand⸗ 
punkt des Evangeliums“ einen Vortrag halten. 

Paris, 10. April. „Siscle“ ſtellt traurige Betrachtungen 
über die mangelhaften Koloniſationserfolge Frankreichs an. f 
ſei ſchmerzlich, einen Vergleich anzuſtellen zwiſchen den großen 
Fortſchritten Belgiens am Kongo mit dem wenigen, was Frank 
reich erreiche. 

London, 10. April. Die Militär⸗ und Marinebehörden 
bereiten in Chatham und Portsmouth Verſtärkungen für Indien 
Me Mehrere große Transportdampfer werden ſchleunigſt fertig? 
geſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

() Strasburg, 10. April. (Zurückgewieſene Auswanderer. Alar- 
mirung). Vorgeſtern find wieder einmal 35 ruſſiſche Auswanderer mit 
ungenügenden Ausweispapieren auf dem Bahnhof in Jablonowo vom 
Gendarm abgefaßt und über Strasburg nach der Grenze urückgeſchafft. 
— Heute früh 7 Uhr wurde unſere Garnifon alarmirt. Vom Sammel’ 
platz aus unternahmen die Truppen einen größeren Uebungsmarſch nach 
der Grenze. 

Elbing, 10. April. (Eine „Pferde⸗Kur“) im wahren Sinne des 
Wortes verſuchten kürzlich die beiden Söhne des Stellmachers in H. au 
der Höhe. Sie hatten geſehen, wie aus einem Fläſchchen den Pferden 
Tropfen eingegeben wurden. Sie bekamen auch Appetit darnach und 
leerten in einem unbewachten Augenblick das ganze Medizin⸗läſchchen. 
Glücklicherweiſe enthielt es keine gefährliche Subſtanz und ſo kamen die 
beiden Kinder mit Uebelſein und einem tüchtigen Erbrechen davon. 

Aus Littauen, 8. April. (Seltenheit). In der Ortſchaft Treczaken 
befindet ſich der Grundbeſitzer K., welcher ſeit etwa 20 Jahren voll⸗ 
ſtändig erblindet iſt und doch dabei eine große Zahl von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten, wie Dreſchen, Harken, Viehfüttern u. ſ. w. mit 
einer ſtaunenerregenden Geſchicklichkeit ausführt. Bei Erlernung des 
Schneiderhandwerks in ſeiner Jugend hatte er durch ins Geſicht fliegende 
glühende Eiſenſplitter das Augenlicht verloren. Durch eine ſpäter ihm 
ufallende Erbſchaft war er in den Stand geſetzt, ſich eine bäuerliche Be⸗ 
zung zu kaufen, die er noch heute bewirthſchaftet. 


Sokalnadriditen. 
j Thorn, 11. April 1891. 

— (Perſonalien). Oberzollinſpektor Buſſenius in Königsberg, 
Maler längere Zeit in Thorn amtirte, ift zum Regierungsrath ernannt 
worden. 

; 115 Telegraphenaſſiſtent Heidenreich iſt von Thorn nach Nakel 
verſetzt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gärtner 
Rautenberg zu Hohenhauſen iſt zum Waiſenrath für den Gutsbezirk 
Hohenhauſen beſtellt worden. 

— Cotterie). Die Ziehung der dritten Klaſſe der 184. königl. 
preuß. Lotterie wird am 11., 12. und 13. Mai abgehalten werden. 

— (Coppernikus verein). Sitzung im Saale des Schützen⸗ 
baufes, Montag den 13. April, abends 7¾ Uhr. In dem geſchäftlichen 
Theile kommt zur Beſchlußfaſſung die Aufnahme eines Mitglieds. Dem⸗ 
nächſt folgt Vortrag von Profeſſor Boethke über die homeriſche Frage. 

— (Fernſprechverbindung mit Berlin). Die Hındeld- 
kammer zu Bromberg hat beſchloſſen, ſich wegen einer Fernſprechverbin⸗ 
dung Bromberg⸗Berlin mit den Handelskammern in Thorn und Poſen 
ins Einvernehmen zu ſetzen. 

— (Vortrag). Geſtern Abend hielt Herr Prediger Ritter aus 
Potsdam in der Aula der Bürgerſchule einen Vortrag über unſere 
nationale Miſſionsaufgabe in Japan. Der Redner verbreitete ſich in 


längerer Ausführung über das Ziel der Miſſion an ſich und beleuchtete 


dann den Zweck, den ſie in Japan verfolgt: die Gewinnung dieſes 
intelligenteſten Kulturvolkes von Aſien für das Chriſtenthum. Dem 
Vortrage wohnten nur wenige Zuhörer bei. 

— (Verſicherungsgeſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 
ſchäden). Laut der im Inſeratentheil publizirten Bekanntmachung hat 
die Geſellſchaft ihren Geſchäftsbetrieb auch am hiefigen Platze eröffnet 
und zu ihrem Generalagenten Herrn Baumeiſter R. Uebrick ernannt. 
Das Unternehmen erſchließt eine neue Verſicherungsbranche, die ſich vor⸗ 
ausſichtlich ſehr raſch im Publikum einbürgern wird, da Waſſerleitungs⸗ 
ſchäden bekanntlich nicht nur ſehr häufig vorkommen und mitunter recht 
empfindliche Koſten verurſachen, ſondern meiſtens auch noch höchſt unan⸗ 
genehme Differenzen zwiſchen den Hausbeſitzern und Miethern einerſeits 
und den einzelnen Miethsparteien andererſeits hervorrufen, weil niemand 
der ſchuldige Theil ſein will. Ein Verſicherungsſchutz gegen derartige 
unvorhergeſehene Fatalitäten, wie ſolchen die gedachte Geſellſchaft in 
umfaſſender Weiſe gewährt, wird ſonach von den Hausbeſitzern wie 
Miethern gewiß freudig begrüßt und gerne benutzt werden, zumal die 
dafür zu entrichtenden jährlichen Prämien, wie der Proſpekt betont, feſt 
und mäßig ſind. Die Geſellſchaft iſt im Beſitz der ſtaatlichen Kon⸗ 
jeffion; ihr Grundkapital beträgt eine Million Mark. Sie verfügt nach 
aum vierjährigem Beſtehen bereits über ein Verſicherungskapital von 
über 500 Millionen Mark, während in dem gedachten Zeitraum nicht 
weniger als 15 000 Schadenfälle regulirt worden ſind. 

— (Recitation). Der geſtrige Vortragsabend des Herrn Johannes 
war ſehr gut beſucht. Herr 1 dürfte ſich mit ſeinen Recitationen 
ſchnell Beliebtheit beim Publikum erwerben, da ſeine Vorträge in der 
That äußerſt unterhaltend ſind. Er iſt ein oſtpreußiſcher Landsmann, 
der unſere ſprachliche Eigenart vollſtändig beherrſcht, aber auch in anderen 
Dialekten zu Hauſe iſt. Herr Johannes verſpricht ein Stern in der 
Recitationskunſt zu werden, ſobald er erſt allgemeiner bekannt iſt. Auf 
den Wunſch vieler Zuhörer hin will der Recitator am nächſten Freitag 
noch eine Probe ſeines Könnens ablegen. 1 ii Ka 


ig N 


e 


— (Die Influenza) ift unter den Pferden des Gutes Schwirſen 
ausgebrochen. 

— (Unterſchlagung). Der Fleiſcher Guſtav Baginski entwen⸗ 
dete aus dem Schlachthauſe 18 Pfund Talg und verkaufte ſie in ſeinem 
Nutzen. — Der Arbeiter Stanislaus Kuczinski, welcher den Auftrag er⸗ 
halten hatte, einen Sack Kartoffeln abzuliefern, verſchaffte ſich eine Neben⸗ 
einnahme dadurch, daß er die Kartoffeln verkaufte und den Erlös vertrank. 
Beide Perſonen wurden verhaftet. 

— (Auch Athleten). Geſtern Abend trat der Bruder eines Kauf⸗ 
manns in der Culmerſtraße in das Geſchäftslokal ſeines Bruders und 
begann dort mit einem Commis einen Ringkampf, bei welchem dem 
letzteren ein Bein gebrochen wurde. Der Commis mußte vom Schau⸗ 
platz ſeiner Thaten hinweg ins Krankenhaus gebracht werden, wo er 
von ſeiner „Prämie“ kurirt werden ſoll. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner brauner Hund in der Breiten⸗ 
ſtraße Nr. 51. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,08 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt noch immer im Fallen. Der Graudenzer „Geſellige“ 
bringt in ſeiner geſtrigen Nummer die beunruhigende falſche Nachricht, 
daß das Waſſer hier bereits wieder auf 2,50 Meter geſtiegen wäre. Der 
„Geſellige“ hat ſchon öfter falſche Nachrichten über die hieſigen Waſſer⸗ 
verhältniſſe gebracht. Es ſind deshalb dieſe Nachrichten mit Vorſicht 
aufzunehmen. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer 
„Alice“ mit einer Ladung Getreide und Kunſtwolle aus Wloclawek. 
Abgefahren iſt heute der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Spiritus, 
der Dampfer „Alice“ mit ſeiner Ladung und hier zugeladenem Spiritus 
und der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung Spiritus, Pfefferkuchen 


Mannigfaltiges. 

(Ein blutiges Familiendrama) hat ſich in der 
Nacht zum Donnerſtag in einem Hauſe der Händelſtraße in 
Berlin ereignet. Eine Wittwe Studt betreibt daſelbſt eine 
Keller⸗Schankwirthſchaft und wird beſchuldigt, einem ihrer 
Miether von dem angefahrenen Vorrath an Preßkohlen einige 
Stücke entwendet zu haben. Auf die Kunde hiervon iſt der 
Sohn der Frau Studt, der 27jährige Karl Studt, der in der 
Wirthſchaft mit beſchäftigt wird, in eine derartige Erregung ge⸗ 
rathen, daß er vorgeſtern der Mutter und Schweſter erklärt hat, 
dieſe Schande könnten ſie nicht überleben; ſie müßten ſich alle 
drei das Leben nehmen. In der Nacht gegen 2 Uhr iſt er 
nun mit einem Hackmeſſer über die im Bette liegende Mutter 
hergefallen und hat ihr ſechs ſchwere Kopfwunden beigebracht, 
auch einen Zeigefinger abgehackt und dabei mehreremale die 
Frage gethan: „Mutterchen, biſt Du denn noch nicht todt?“ Der 
Ueberfallenen iſt es jedoch noch gelungen, ſich den Händen des 
Mörders zu entwinden und in die Küche zu fliehen. Hierauf 
hat Karl Studt verſucht, ſich mit einem Meſſer die Kehle durch⸗ 
zuſchneiden. Er iſt gleich der Mutter ſehr ſchwer verletzt. Doch 
dürften beide am Leben erhalten werden. 

(Verurtheilung). Der ſozialiſtiſche Redakteur Geck in 
Karlsruhe erhielt wegen Vergehens gegen $ 130 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs, begangen durch Aufnahme des Artikels „Fliegen 
und Spinnen“ im „Volksfreund“ 2 Monate Gefängniß. Das 
erſte, durch das Reichsgericht aufgehobene Urtheil hatte auf 9 
Monate gelautet. 

(Beſchlagnahme). Der Hamburger Dampfer „Romulus“, 
von Iquique mit 4000 Tonnen Salpeter nach Hamburg unter⸗ 
wegs, wurde im Hafen von Coronel, wo er Kohlen entnehmen 
wollte, von der chileniſchen Regierung beſchlagnahmt. Er ſoll 
pro Tonne 2½ Lſtr. Zoll zahlen, die ſchon vor der Abfahrt in 
Iquique an die Inſurgenten gezahlt waren. 

(Die Reihe der närriſchen Reiſen) wird immer 
größer. Ein reicher Kauz aus Nimes will in einem Hundewagen 
nach Paris fahren und übt ſein Thier bereits ein. Die Thier⸗ 
ſchutzvereine wollen ihn verhaften und vor Gericht ſtellen laſſen. 
— Aus Detroit im nordamerikaniſchen Staate Michigan brachen 
ſechs Fußgänger auf, um 168 Stunden zu gehen, ohne zwiſchen⸗ 
durch zu ſchlafen. Alle, mit Ausnahme von zweien, ſind vor 
Uebermüdung zuſammengebrochen; die beiden, welche ausgehal⸗ 


ten, haben nahezu den Verſtand verloren, den ſie allerdings 
wohl ſchon vor Antritt der Reiſe nicht in wünſchenswerthem 
Maße beſeſſen haben. 

(Richter Lynch). Bei Bremond, Texas, wurde am 
7. April Miles Gibſon, ein berüchtigter Verbrecher, gelyncht. 
Es gab wenige Verbrechen, vom Diebſtahl bis zum Morde, deren 
Gibſon ſich nicht ſchuldig gemacht hatte. In den erſten Tagen 
des Aprils wurde er verhaftet, weil er ein Faß Aepfel ge⸗ 
ſtohlen haben ſollte. Gibſon aber hatte auch ſeine Freunde und 
dieſe verſuchten, ihn aus dem Geſängniß zu befreien. Der 
Verſuch mißlang und bei dem ſich entſpinnenden Kampfe wurden 
ein Beamter des Sheriffs und ein Knabe getödtet. Am 6. April 
wurde ein neuer Befreiungsverſuch unternommen. Dieſes er⸗ 
bitterte die Bevölkerung derartig, daß Gibſon in aller Stille 
aus dem Gefängniß gebracht, an einen Pfahl gebunden und er⸗ 
ſchoſſen wurde. Das Seltſame bei der Sache iſt, daß Gibſon 
die Aepfel gar nicht geſtohlen hatte. 

(Streik). Der Ausſtand der Schwefelarbeiter in Sicilien 
hat eine bedenkliche Geſtalt angenommen, ſodaß ſchleunigſt Truppen⸗ 
verſtärkungen angeordnet worden ſind. 

(Exploſionen). In der Nähe des Palais des türkiſchen 
Sultans hat eine Pulverexploſion ſtattgefunden, bei welcher vier 
Perſonen getödtet und zahlreiche, einige bis zur Unkenntlichkeit, 
verbrannt oder ſonſt beſchädigt wurden. — In der Glyeerin⸗ 
fabrik in Petrolia in Canada fand eine furchtbare Exploſion ſtatt. 
Dreizehn Arbeiter wurden in Stücke geriſſen und die Gebäude 
vollſtändig zerſtört. ; 

(Barnum todt) Am Montag Nachmittag ſtarb in 
Bridgeport (Connecticut) der bekannte Schaubudenbeſitzer Phineas 
T. Barnum. 1810 in Connecticut geboren, begann er im 18. 
Jahre ſeine geſchäftliche Thätigkeit. Im Alter von 24 Jahren 
ſiedelte er nach Newyork über und legte 1841 mit dem Ankauf 
des „Amerikaniſchen Muſeums“ den Grundſtein zu dem erſten 
der vielen Vermögen, welche er während ſeiner langen Lauf⸗ 
bahn gewonnen und verloren hat. Die Ausſtellung des General 
Tom Thumb 1844 machte ſeinen Namen in der ganzen Welt 
populär. Sechs Jahre ſpäter engagirte er Jenny Lind für eine 
Tournee durch die Ver. Staaten. Seine letzte Leiſtung war 
„Die größte Schauſtellung der Welt“, welche er im Herbſt 1889 
auf 100 Tage nach London führte. Der Verſtorbene war vier⸗ 
mal in die Legislatur ſeines Staates gewählt worden und hatte 
wiederholt ſtädtiſche Aemter bekleidet. Barnum ſtellte die beſte 
Verkörperung des ſog. amerikaniſchen Humbugs dar und die 
Welt dürfte nicht ſo leicht ſeines Gleichen wieder finden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 11. April. Die Thronrede, mit welcher der 
Reichsrath eröffnet wurde, konſtatirt, daß in allen euro⸗ 


päiſchen Staaten das Verlangen nach friedlichem Neben⸗ 
einanderleben beſtehe. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Die Bedeutung eines geſunden Blutes für den menſchlichen 
Körper wird beim Publikum noch ganz unterſchätzt. Man begreift nicht, 
daß eine ſehr große Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht gehörig zuſammen⸗ 
geſetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, welche über Blut⸗ 
armuth, Blutandrang (Blutwallungen), Herzklopfen, Schwindelanfälle, 
e Bleichſucht, Hautausſchlag ꝛc. zu klagen haben, ſollten dafür 
orgen, durch eine geregelte Verdauung und Ernährung das Blut zu 
kräftigen. In ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
erhältlich find, ſehr ſchätzbare Dienſte und werden beſonders auch von 
den Frauen wegen ihrer angenehmen Wirkung allen anderen Mitteln 
vorgezogen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung des 
Vornamens Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen. Halte man 
daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in 
rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Richard Brandts 
ren trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln find zurück⸗ 
zuweiſen. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
51 111. April] 10. April 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ2 241—25 | 241—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—75 241—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / um .. . 99-20] 99—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » : 2» 2... — 74—99 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 72—20 72—70 
Weitpreußtfehe Pfandbriefe 3 ½ % 96—80 96—70 
Diskonto Kommandit Anthe ile 209—50 210 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1175—50 | 175— 
Weizen gelber: April-Mai. - » =» 2.2.2. 1230-25 | 228— 
eptember-Dktober . » 2 J213—75211—75 
lofo in Newyork 119—75 | 119— 
r BR 186— 186— 
r N 190— 187—50 
Sn ö 189—20 | 186—50 
entemberDltobens © ©. au nn rt as 179—70 | 176—50 
Rü: Apel! M!?! 61—10 61—10 
September⸗Oktober 63—20 63—10 
Spiri iu nr 
50er loko 72—80 — 
70er lofo . 52—801 52—60 
70er April-Mai . 52—50 | 52-—40 
70er Juni Jui „ : 52—80 52—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 10. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf: 118 Rinder, 2059 Schweine (darunter 42 Bakonier und 322 
Dänen), 1161 Kälber, 302 Hammel. An Rindern wurden nur 90 Stück 
geringer Waare zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt; der Schweine⸗ 
markt verlief äußerſt flau; die Preiſe vom Montag wurden kaum erzielt 
und es verblieb Ueberſtand. 1. war nicht am Platze, 2. und 3. erzielten 
40—48 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, in einzelnen ausgeſuchten 
Fällen auch darüber. An Bakoniern, die ganz vernachläſſigt waren, 
wurden nur einige Stück abgeſetzt, welche 48 M. pro 100 Pfd. mit 55 
Pfund Tara pro Stück brachten. — Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich bei 


dem reichlich ſtarken Auftriebe etwas flauer als am Montag, beſonders 


in Mittel⸗ und geringer Waare. 1. 59—64, ausgeſuchte Poſten darüber; 
2. 54—58, 3. 43—53 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Hamme 
(ſämmtlich Ueberſtänder von Montag) blieben, wie ſtets am Freitags⸗ 
markt, ohne Umſatz. 


e 10. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pet. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 30 000 
Liter. Loko kontingentirt 69,50 M. Loko nicht kontingentirt 49,60 M 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. April 1891. 
Wetter: rauh. 


. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt, ſehr kleines Angebot, 125 Pfd. bunt 200 M., 126/7 Pfd. 
hell 205 M., 128/9 Pfd. den 209 M. 
Roggen unverändert, 114/115 Pfd. 165 M., 117/119 Pfd. 168/9 M. 
Gerste Futtergerſte 125—127 M. 


Erbſen trockene Mittelwaare 133—134 M., trockene Futterwaare 127 
bis 130 Mark. 


Hafer 146—150 M. 


Meieorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


10. April. 


11. April. 


Sonntag am 12. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 51 Minuten. 


z. Waaren - Fabrik 
Gummi- von S. Renee, 
Feinste Speeialitüten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Paris. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen zu dem Neubaue des Grenz⸗Zollamts⸗ 
Etabliſſements in Leibitſch, Kreis Thorn, veranſchlagt, a, der Titel 10 


nsgemein“ 9 H 0 
ür das Dienſt⸗ und Wohngebäude 737,92 Mark, W᷑ ji [ f Sic) 
85 8 Suallgedaude auf ö 181 „ fl el el un N en. 
„ die r . um „ Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn 
7 umwährnnn a ðͤ » . 77 2 2 2 
rc 5 Haſelung u. Pflaſterung N auf 449 70 2 Baumeiſter R. Uebrick in Thorn 
zuſammen „7 ar 
n e bod ng werben. eine Generalagentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 


Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt = 83 br Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 


dom 17. Juli 1885 maßgebend ift) find bis 


koſtenfrei 


Bauinſpektion eingeſehen, auch 
ehote zu verwenden ſind, gegen portofreie Ein ſendung von 5,50 
ge nach der Beſtellung 189 85 werden. 
Thorn den 9. April 18 1 i , 
Der Königliche Kreis⸗Bauinſpektor. 
Kl 


opsch. 


effentliche freiwillige u. 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 17. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
* ich auf dem Hose des Spediteurs Herrn 


1 Verdeckwagen, 1 eifernes | 
Geldſpind, Komptoir⸗Uten⸗ 
Ülien, Möbel und andere 
ſowie egenſtände N 
berw lteaſelbſt im Auftrage des Konkurs- 
alters verſchiedene Speicherutenſilien als: 
einigungsmaſchinen, Dezi⸗ 
a wage an leich baare 
E 
Waßiung verfteigem. c e 


Nitz, 

75 Gerichtsvollzieher in Thorn. 
A Kate — Mädchen für Stadt und 
famitien 8 en Schäfer, Arbeiter⸗ 
ofort S 1011 ordarbeiter erhalten von 


ung durch 
N Makowski, Vermittl. Komtor, 


a . Ein Tachmacherſtraße 154. 
PR x un eundl. öbl. er zu 5 u 


mö) 
ehe ie EP: Stroba 


Oeffentl 


S I 
Feine Inhalt 


Bezahlung verſteigern. 


zu verpachten. 


u 


‚ 


idſ raße 1 


che 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 14. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Delgemälde in Gold⸗ 
rahmen u. ein angebrochenes 
mit circa 2 


Dienſtag den 28. April d. Is. II Uhr vormittags 


an den unterzeichneten Königlichen Kreis⸗Baubeamten einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können in dem Amtszimmer der Königlichen Kreis⸗ 
erdingungsanſchläge, welche als Formulare für die An⸗ 
ark für das Exemplar 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Thorn den 11. April 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Herberge 


der vereinigten Innungen zu Thorn, 
Tuchmacherſtraße 176/77, iſt von ſofort 
Geeignete Bewerber 
wollen ihr Pachtgebot bis zum 20. April 
d. J. bei Herrn F. Stephan ein⸗ 
reichen. Daſelbſt ſind auch die Be⸗ 


Frankfurt a. M. den 4. April 1891. 


Kleeberg. 


Sin Kanzliſt 


wird geſucht. 
Werth, Rechtsanwalt u. Notar. 


Meine Wohnung 
N befindet ſich jetzt 


VBückerſtraße 246 
Litkiewiez, 
Vermiethungs⸗Komptoir. 


Eine Gärtnerei 


mit geräumigem Treibhaus und freund⸗ 
licher Wohnung ganz nahe der Stadt Thorn 
wegen Verſpätung billig zu verpachten. 
Näheres durch die Expedition der „Thorner 
Preſſe“, Thorn. 

2 bis 3 Zimmer pp: 
mit Vorgarten find Bromberger Vorſtadt 


En‘ 


Frankfurter Serfiherungsgeieliänft gegen Waſſerleitungsſchäden. 


Offenlaſſen der Hähne, Ueberlaufen der Badewannen, durch Verſtopfungen der 
Kloſetts und Abflußleitungen, durch Froſt u. ſ. w. herbeigeführt werden. Die 
Geſellſchaft kommt ihren Verſicherten ferner für Schadenerſatzanſprüche von 
dritter Seite, z. B. ſeitens der Miether oder Nachbarn, auf. 
Verſicherungsanträge nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt 
der Generalagent R. Uebrick, Thorn III. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Für Treppenbau 


Traillen und Ständer von geſundem 
Holz fertigt in verſchiedenen Formen billigſt 


R. Borkowski, 


Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft gegen! Pier tag den a ei 


General-Verſammlung 


der Kaſino⸗Geſellſchaft im Saale des 


Garnison-Kasino 


u behuis Neuwahl des Vorſtandes. 


Kegelkugeln 
von Pockholz (rein Kern) in jeder gang⸗ 
baren Größe billigſt bei 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 
— —— — 


Rlempnerarbeiten 


ſowie 
Eindeckungen, 
f l = Theerungen, 
Reparaturen 
77. 
| 
apeten = 
2 


der neueſten, ſchönſten 
Muſter zu billigſten Preiſen. 


J. Sellner, 
Gerechtestrasse 96. 


Geſangunterricht 
mit durchaus kunſtverſtändiger Stimmbil⸗ 
dung, richtiger Vokaliſation, feinem aus⸗ 
drucksvollen Vortra 5 81 Fr. Clara Engels, 
Brauerſtraße 238, chrägüber Tilk. 


Gediegenen Klavierunterricht, aner 


aner⸗ 
kanntem Erfolge, raſchem, ſicheren Vorwärts⸗ 
kommen begleitet, ertheilt bei maß. Preiſen 
Frau Clara Engel 

Brauerſtr. 234, ſchrägüber Tilk. 


von 8 
oder ſogle 


zu verm. 4 ] 


me 


. 


Eine herrſchaftl. Wohnung in der II. Etage 
immern und Zub. vom 1. Oktober 


. 
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Dem Herrn über Leben und 

Tod hat es gefallen, meine 
unvergeßliche Frau, unſere Be 
theure Mutter, Tochter, Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Tante 


Anastasia 


von Kuczkowska 
geb. Ratkowska 8 
im 36. Lebensjahre heute um MW 
11½ Uhr vormittags plötzlich F 
zu einem beſſeren Leben abzu⸗ 
rufen. 
Um ſtilles Beileid bitten 
der tiefgebeugte Gatte 1 
Valerian von Kuczkowski 
und Familie. BR 
Die Beerdigung findet am 
Dienſtag nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Eliſabethſtr. 
Nr. 292 aus ſtatt. er 


Bekanntmachung. 


Zwei aneinanderliegende Stücke 
Land in der Nähe des Schulhauſes, etwa 
0,2382 ha und 0,3858 ha, zuſammen 
0,6240 ha groß, ſollen ſofort zur Acker⸗ 
nutzung verpachtet werden. 

Die Verpachtung erfolgt mit der Maß⸗ 
gabe auf drei Jahre, daß Pächter gehalten 
iſt, die Pacht — nach Aberntung — ganz 
oder theilweiſe auch ſchon vorher koſtenlos 
abzugeben, falls Verpächter des Laudes dies 
wünſcht. 

Die Koſten der Bekanntmachung und die 
etwaigen Stempelkoſten trägt der Pächter. 

Angebote ſind ſchriftlich bis zum 20. 
d. Mits. beim Gemeinde⸗Vorſtande einzu⸗ 
reichen. 

Der Zuſchlag wird durch den Gemeinde⸗ 
und den Schul⸗Vorſtand bis zum 25. 
* er. ertheilt. 

Mocker den 10. April 1891. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Hellmich. 
Das im Thorner Kreiſe belegene E 


Pfarrgut Siemon 


mit einem Flächeninhalt von etwa 1000 
Morgen, zur Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 904,22 Rthlr. abaeihäht, ſoll 
anf 15 Jahre vom 1. Juli d. J. ab ver⸗ 
bachtet werden. Hierzu ſteht ein Lizi⸗ 
en zu Siemon 


. April d. J. 


an. Di Pachtbedingungen können täglich 

im Pfarrhauſe zu St. Johann in Thorn 

eingeſehen, bezw. gegen Kopialien von 

1,50 Mark ſchriftlich zugeſtellt werden. 
Thorn den 2. April 1891. 

er dad and zu St. er. 


Der Ausverkauf 
der G. Siegismund'ſchen Konkurs: 
maſſe befindet ſich jetzt 


Seglerſtraße 146. 


. 
Garten⸗Kies 


graben Ries 
bei H. Roeder, Kl.⸗Mocker. 


j | kreuzs. prachtvoll 
an los, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 


an O0. Szezypinski, 
BEE” Heiligegeiststrasse 162. 


Wormſer Dombau - Geld - Lotterie. 


Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk. 
Nur Baargewinne ohne jeden Abzug 
zahlbar. — Ziehung am 16. Juni. 
Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
à 2 Mk. offerirt das Lotterie⸗ Komptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. 

Porto und Liſte a. Pf. 


Vormſer Feld Voſc a 3, Nl. 


Ziehung beſtimmt am 165 Juni 1891, 
Stettiner Pferde-Loſe a I M. 
Ziehung beſtimmt am 12. Mai 1891 empfiehlt 

Helmuth Biesenthal, 

Bank⸗Geſchäft, 
BERLIN SW., Puttkammerſtr. 1. 
Bestandtheile zu modernen 


Papierblumen 


bei A. Kube, Gerechtestr. 128, I. 
Anfertigung gratis gezeigt, 
Feine weiße, wie farbige 

Oe fen 
offerirt billigſt Salo Bry. 


Einen tüchtigen Schueidemüller 
ſucht d. Dampfſchneidemühle v. A. Majewski. 


R -NR 07900020007 
3 Die Drogen⸗u. J arbenhandlung z 5 


von 


Anders & Co., Charn, Brützenſtr. 18 


empfiehlt 
trockne Maler- und Maurerfurben, 
streichfertige Oelfarben, 
Fussbodenfarben und Fussbodenlackfarben, 
Lacke, Pinſel, Broncen, 
Hurzülfarben, 


zweckmäßigſter, billigſter und wetterfeſter Anſtrich für Zäune, 
Fachwerk, Speicherluken, Facaden u. ſ. w. 


ME Carbolineum. “BE 
DODEGSIHOSIEIBGEHIBEDE98898 


Magen- und Nervenleidendeu, Blutarmen, Kindern und 
Beconvalescenten wird 


Pfarrer Kneipps berühmter Malz-Kaffee, 


Kraft - Suppenmehle, Hafermehle, Nährzwiebacke ete. 
beſtens empfohlen. 


Die Wiener Kaffee⸗Röſterei, 


We Markt u. eee ar Ecke A e 


Filigſte Bougsquelle! | 
Uhrenhandlung C. Preiss, &ulmer- u. Schuhmacherſtr- Ecke 340 47. | 
Größtes Lager von Uhren jeder Art. 


Ausverkauf von Gold- und Silberwaaren, Korallen und 
Granaten zum Selbstkostenpreise. 
— att ir 1e Aebafüuren. 


Thore, 


nnn — ZEIGE 


OGeſchäfts⸗Eröffnung. > 
Restaurant Laechel. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Mocker ſowie allen meinen 
Freunden und 1 zur gefälligen Nachricht, daß ich jetzt 


Klein-Mocker 


zwiſchen del Feen Hohmann und Gregorowiez ein 


Reſtaurant nebſt Billardzimmer 


eröffnet habe. 


Größere, gut eingerichtete, zu Festlichkeiten geeignete Zimmer bereit. 


Um geneigten Beſuch bittet Hochachtungsvoll 


A. Laechel. 


wenne et 

Naſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl⸗ 
geſchliffenen engl. Sil berſtahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch 
8 geſtattet. Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,15 


2 dei 
F. B. Salomon, Thorn. Schillerſtraße Nr. 448 


Johann HLost’ices Mafgertratt- Geſundheitsbier für Bruſt⸗ 
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 


ber wohlthuende Einfluss des concentrirten : 
Malzextrakts findet nachstehend an- 
erkennende Bestätigung. 


N Dr. Pietra Santa in Paris hat in ſeinem umfangreichen Werke „Ueber die 
Lungenſchwindſucht“ das Malzextrakt von Johann Hoff in Berlin ſehr lobend her⸗ 
vorgehoben, beſonders hatte er das concentrirte Malzextrakt im Auge. „Geheilt“, 
ſagte er, „wird die Lunge dadurch freilich nicht, das vermag kein Medikament, 
aber es beruhigt und lindert den Schmerz außerordentlich und verlangſamt die 
. das iſt das Einzige, was man bei ſolchen Leiden thun kann und muß.“ 
e. Maj. der Kaiſer — 7 5 Joſef I. von Oeſterreich dekorirte unter Verleihung 
des Franz⸗Joſefordens allerhöchſteigenhändig den Malzextrakt⸗Fabrikanten Johann 
Hoff mit den Worten: „Ich freue mich, einen Mann, wie Sie, auszeichnen zu können.“ 
: Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, Berlin, 
/ Neue Wilhelmſtraße 1. 


ee in port bei R. Werners Wwe. 


Johann Hof’s we Chokolade zur Stärkung. 


in vorzüglichem Sitz 


empfehlen 
. I eto Geschw. Bayer, 
in. grö Alter Markt 296. 
ie Privatstunden 
Gerade⸗ in allen Unterrichtsgegenſtänden (Franz. 


Converſ.) ertheilt 
halter Gefl. Meld. v. 12—2 Uhr 
07. 3 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 


M. Brohm. 


Den et Damen ı von T he or und 


. u d di bene A daß ich i 

5 m id die ergebene Anzeige, daß i m 

a Haufe des no Beck slermeilier 

Corſetſchoner Borkowski — Schuhmacherſtraße — 
empfehlen eine Schneiderſtube für feine Ä 
Lewin & Littauer. Damenſchneiderei 

111 ——— — | richtet habe und bitte ich die geehrten 
% chnelld umpfer Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 0 


Marie Fuhrmeister. 


N 4 welche die Damen⸗ 
Junge Rädchen, ſchneiderei erlernen 
möchten, wollen ſich daſelbſt melden. 


liſabethſtraße Nr. 7 find 2 Zimmer 
nebſt Entree unmöblirt zu vermiethen. 


Bremen —-Bewyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraßſe 93. 
PPC (( EEE 
Herren-Wäsche 


ſauber und 9 3 und zu plätten 
nimmt an Keie inska, Wittwe, 
Marienſtr. Nr. 282. 


| Wasch- & Plättanstalt 


M ten Kund T 5 5 

und d sie ih hemtı eden] Schützenhaus. 

an, DaB 8 den 12. April er.: 

Jufußt; umeinem Geſchüft reich d u 
während 1 Straßenbaues von der St 2 C f 

Rellinſtraße (2. Linie) ſtattfindet. reich ⸗Ebncer 

Heinrich Tilk, von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
Dampfſagewerk und Holzhandlung. | Anfang 7700 e ee 2 7 
Die Einfahrt nach 1 

meinem Holzplatz Wiener Tafe-Mocker 2 
und Sägewerk iſt jetzt von der iener Gafe-Mocker. 
Mellinstrasse Sonntag den 12. April 1891: 
aus hergeſtellt. F Großes an 
Al Kusel |, Siteic-Soneert 
ausgeführt von der Kapelle des Bußartillerie 
. ö 2 Jae 21 11 es u: ihres 
abshoboiſte llinat 
— Gasthaus u Anfang 4 Uhr. en Entree 25 Pf. 
„Zum deutschen Reichsadler“ Sm k 85 r 
Bäckerstrasse 245, unz runz Jen. 
empfiehlt ſeine gut eingerichteten 

Lokalitäten nebſt Fremdenzimmer Goldener Löwe Mocker. 

zur gefl. Beachtung eines biefigen wie aus. Wing ee 2. April: 

enn Tanzkränzchen. 

FF er 35 nn ER: Gefl. Anmeldungen zum neuen 

P ͤ vd 

C uamunterrichtskurſus 

N l Pit) ’ 

d. Prylinski-Thorn, © a 350 fl. Gage gegen ll 

1 Seglerstrasse 92/93, i 5 entgegen. Hochachtungsvoll 

empfiehlt ſein großes wohlaſſortirtes Joseph von Wituski 

Lager von hocheleganten hohen und! Balletmeiſter a 

6 N flachen N 7 1 7 5 

Herren-, Damen- und Cine junge Beamtenwittwe 

70 u 2 wünſcht Stellung als Wirthſchafterin oder 

i Kinder-Stiefeln, bei einem jungen Ehepaar. Offerten nieder⸗ 

dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt zulegen in der Expedition dieſer Zeitung. 

Hr billigen Preiſen. 

Mir” Bestellungen ah # 15 900 Mark geſucht 
werden nur beſtens nach der neueſten zur 0 hl 17 25 a 1340 
Form ſchnell und 190448 ausgeführt. ö 15 pie Expedition Asiker en 5 

43500 Mark 


zur erſten Stelle zu vergeben. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Blaue 


Snaat⸗Lupinen 


um zu räumen, billigſt bei 

B. Hozakowski, 
Samenhandlung Thorn. 
Vom heutigen Tage ab wird 

ei Herrn 

A. Kotschedoff 


Moker 
täglich Morgens und Mittags 


friſche Nilch 


aus meiner Molkerei zu haben ſein. 
Jacob Salomon-Moeker. 


Engl. Imweirad 


50 “/ wenig gebraucht, vollſtändig venovirk, 
mit allem ubehör, billig zu verkaufen. Wo! 
ſagt die Expedition. 


Drei⸗Rad, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 5 f ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Eine ſaubere Aufwärlerin 


fowie eine tüchtig Plätter in 
können — melden Seiligegeiftfiraße 198. 


Fuger 


u ch t L. Bock. 


Lehrlinge 


für jedes Handwerk, auf eigene auch auf 
Meiſters Koſten, werden von ſofort geſucht . 
J. Makowski, Tuchmacherſtraße 154. 


Eine gute Nähmaſchine 


iſt per ſofort billig zu verkaufen. Neu⸗ 

Culmer⸗Vorſtadt 60. R. Priebe. 

1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Mauerſtraße 395 J. 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten 


Heſundheits⸗Kränter⸗ Honigs 


von C. Lück in Kolberg handelt und 
wird dieſelbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden ange⸗ 
wandt, it derſelbe ein unübertroffenes 
Ba el, 

Zu e, . drei Flaſchengrößen & 1 
Mk., 1 5 Pfg. und 3 Mk. 50 Pfg. 
ane e à Carton 50 Pfg. 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind in 
De beigefügten Gebrauchsanweiſung ange 
geben. 

Prospekte mit Gebrauchsanweiſung und 


Für Zahnleidende! 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Cliſabethſtraße 266, 2 Try. 
Dr. Clara Kühnast. 


Für Jahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
EE 
Den hochgeehrten Herrſchaften Thorn's 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Bäckerſtraße 228 III, Hinterhaus, 


23 


errichtet habe. Alle mir zutheil werdenden 
Aufträge, welche ich ev. per Poſt erbitte, 
werde ich ſauber ausführen und bitte mein 
Unternehmen gütigſt zu r 
Rosalie Pahlke. 
ö 


=F. Osmanski-Thorn 


Schuhmacher: und Culmer⸗ 
5 ſtraßen⸗Ecke 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager 
in ſelbſtgefertigten 


Herren-, Damen- und 
Kinderschuhen, 


5 a: und halbhoch, zu be di ed 
[herabgeſetzten Preifen. 


Beſtellungen nach Naß 


werden nach dem neueſten Warſchauer 
Syſtem, welches von mir daſelbſt ers 
lernt, ſowohl bequem und gutſitzend 
als „IE: — . —— 


808088300806 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Kleider 


werden modern und gutſitzend angefertigt. 


M. Makowska, bn 


Eine Nähterin, 
geübt in Herren⸗ und Damenkleider⸗Re⸗ 
paraturen, wünſcht a. d. Hauſe Beſchäftigung. 


Stettiner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. Mai. 
Königsberger Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 13. Mai 


Schneidemühler Werde: ⸗Lott., vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central⸗ 
Loſe à 1 Mark empfiehlt das Lotterie⸗ Verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nie 


derlage einzig und allein in Thorn in 
der Raths = Apotheke bei Apotheker 
Sehenck. 

BE” Hierzu Beilage und illnitrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Comptoir von 


Ernst Wittenberg, u" 


Porto und Lifte jeder Lotterie 30 Pf. 
eee eee 


r ig aa Sn Ten Er TE 8 


Druck und Verlag von C. Dombromsfi in Thorn. 


çlk' E 


— 


PP 
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Neſt, wo niemand ihn kenne u. ſ. w. 


Beilage zu Nr. 85 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. April 1891. 


Mannigfaltiges. 


(Guter Einfall). In überaus glücklicher Weiſe haben 
die beiden Aerzte, welche ſeit längerer Zeit in einem Vororte 
Berlins praktiziren, die leidige Konkurrenzfrage gelöſt. In ſehr 
vielen kleinen Orten, in denen ſich mehrere Aerzte niedergelaſſen 
haben, treibt der ärztliche Konkurrenzneid zumeiſt wenig an⸗ 
muthige Blüten, derſelbe macht ſich fortgeſetzt in kleinen Reibereien 
Luft, das Publikum leidet darunter und den Aerzten ſelbſt wird 
die Freude am Beruf verkümmert. Um dem aus dem Wege zu 
gehen, haben die erwähnten Aerzte ſchon jetzt die dortige Ein⸗ 
wohnerſchaft bewogen, für ärztliche Hilfe eine mäßige, viertel⸗ 
jährliche Pauſchalſumme zu zahlen. Mit ganz verſchwindenden 
Ausnahmen ſind die Bewohner darauf eingegangen. Das 
Abonnement fließt in eine gemeinſame Kaſſe, deren Beſtand 
gleichmäßig zwiſchen den beiden Aerzten vertheilt wird. Jedem 
Patienten ſteht die Wahl frei, welchen Arzt er holen laſſen will; 
iſt der eine verhindert, muß der andere einſpringen. Geht einer 
über Land oder auf Reiſen, ſo benachrichtigt er ſeinen Kollegen, 
und dieſer beſucht jenes Patienten. Auf dieſe Weiſe iſt leider 
Exiſtenz geſichert, es herrſcht zwiſchen beiden der freundſchaſtlichſte 
Verkehr und das Publikum iſt nie um ärztliche Hilfe verlegen. 

(Der Stelzenvirtuos Sylvain Dornon), der gegen⸗ 
wärtig ſchon den Oſten Deutſchlands langbeinig durchſchreitet, 
um demnächſt die aus Paris mitgenommenen Freundſchaftsbe⸗ 
theuerungen in Moskau auf den Altar der edeln ruſiſſchen Nation 
niederzulegen, iſt in unſerer biedern Eifel als Schwindler entlarvt 
worden. Das Kreisblatt für den Kreis Malmedy hat ſich das 
Verdienſt erworben, den Windbeutel zu beleuchten. Es ſchreibt 
in ſeiner Nummer 26 unter 30. März aus St. Vith: In Burg⸗ 
Renland wurde Dornon geſehen und gebührend angeſtaunt. 
Nachdem er ſich in der dortigen Bahnhofwirthſchaft an deutſchem 
Bier gelabt, machte er ſich auf und ſtolperte weiter nach Steine⸗ 
brück, ſchlau ſich überlegend, dies ſei ein kleines, weltentrücktes 
Dort verbrachte er die 
Nacht vom 22. zum 23. Geſtärkt erwacht er am andern Morgen 
zu neuen Gewaltmärſchen, zieht ſeinen weiten Schafpelz an, 
nimmt die Stelzen unter den Arm und eilt mit großen Schritten 
zur Bahnhalteſtelle, wo eben der Zug von St. Vith einläuft. 
Bald ſitzt er im behaglich gewärmten Eiſenbahnwagen, im 
Stillen die Leichtgläubigkeit ſeiner im fernen Frankenreich wei⸗ 
lenden Freunde bewundernd. So durcheilt er nun, aber nicht 
auf ſeinen Stelzen, die 28 km lange Strecke bis Prüm in der 
Eiſenbahn. In Prün ſchnallt er die Stelzen wieder unter die 
Füße und wandert jetzt wirklich auf denſelben weiter bis Stadtkyll 
(20 km). Doch ſeine ſtark ausgeprägte Schwäche für die Bahn⸗ 
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höfe läßt ihn hier nicht lange raſten und er ſetzt die Stelzen 
weiter zum nahen Bahnhof Jünkerath. Bald ſteht er auf dem 
Bahnſteig und fühlt ſich wieder recht ermattet; wehmüthig be⸗ 
ſchaut er ein eben zur Abfahrt bereit ſtehendes Dampfroß, das 
da vor ihm ſchnaubt und ziſcht, er denkt an die angenehme Fahrt 
von Steinebrück nach Prüm; flugs hat er ſich eine Fahrkarte 
verſchafft, nimmt die Stelzen wieder unter den Arm und hüpft 
mit franzöſiſcher Geſchwindigkeit in den Eiſenbahnwagen und 
fort gehts auf Flügeln des Dampfes an die Ufer des Rheines, 
nach Bonn, und der ſchlaue Franzoſe hat wieder neunzig ſtelzen⸗ 
loſe Kilometer in die Taſche geſteckt und denkt ganz harmlos, 
niemand hätte es bemerkt. Wir können aber unſere Angaben 
mit gewichtigen amtlichen Belägen unterſtützen. Ob er von 
Bonn aus den Stelzenmarſch ehrlich fortgeſetzt hat, iſt, bemerkt mit 
Recht die „Köln. Ztg.“, ſehr zu bezweifeln. Man darf geſpannt 
ſein, wie der hochbeinige Schwindler von den Moskauer Freunden 
empfangen werden wird. 

(Eine Zentralküche.) In Chicago iſt durch die neuliche 
Errichtung einer Maſſenküche, in welcher für eine ganze Anzahl 
von in einem nahen Umkreiſe wohnenden Familien die ſämmt⸗ 
lichen Küchenobliegenheiten beſorgt werden, der irdiſchen Glück⸗ 
ſeligkeit für alle bequemen Hausfrauen eine neue Aera erſchloſſen 
worden. Das Verdienſt hierzu beanſprucht die daſelbſt kürzlich 
in Evanſton begründete „Cooperative Housekeeping Association“, 
welche den Zweck hat, die Mahlzeitkocherei für eine ganze Anzahl 
Familien im großen Stil zu beſorgen. Es haben ſich bis jetzt 
50 Familien mit 260 Köpfen dem Maſſenkochverein angeſchloſſen 
und ſich verpflichtet, für die Mahlzeiten (Frühſtück, Mittag⸗ und 
Abendeſſen) vier Dollar pro Woche für jeden Erwachſenen und 
zwei Dollar pro Woche für jedes Kind unter zwölf Jahren zu 
bezahlen. Der Speiſezettel wird den Familien immer einen Tag 
vorher ins Haus geliefert. Die Mahlzeiten werden in Gefäßen 
aus galvaniſirtem Blech, mit verſchiedenen Abtheilungen für 
Fleiſch, Gemüſe, Thee oder Kaffee ꝛc., die ſich in einem mit 
heißem Waſſer gefüllten Behälter befinden, ausgeſandt. Die 
Behälter ſind mit Namen und Adreſſen der Familien verſehen 
und werden zu den mit einem Ofen geheizten Wagen in be⸗ 
ſondere Fächer geſtellt. In der Zentralküche ſind drei Ober⸗ 
köche und eine ganze Armee von Unterköchinnen und Frauen zum 
Tellerwaſchen, Herrichten der Gemüſe ꝛc. beſchäftigt, auch iſt damit 
eine Wäſcherei verbunden, die mit Dampf betrieben wird, und 
in welcher Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Hemden uud der⸗ 
gleichen Wäſche gereinigt wird. Mächtige Keſſel liefern das er⸗ 
forderliche heiße Waſſer und Dampf. Nun aber, nach einem 
Beſtande von kaum ein paar Wochen, kommen über das neue 


Inſtitut bereits ungünſtige Berichte. Die Unternehmer ſollen 


bereits dem Bankerotte nahe ſein, und ein Fortbeſtand des kurioſen 
Unternehmens, deſſen Zwecke den deutſchen Begriffen von Familien⸗ 
leben ſchnurſtracks zuwiderlaufen, nur durch Verdoppelung der 
Preiſe, wenn überhaupt, möglich ſein. Somit verſpricht dieſe 
Einrichtung in Bälde nicht die Küche der Zukunft, ſondern der 
Vergangenheit zu ſein. a 


(Gründlicher Reinfall.) In einem Coupé 2. Klaſſe 
befanden ſich mehrere Herren und Damen. Die Unterhaltung, 
ſo erzählt Speigler in der „Neuen Muſikzeitung“, war eine ſehr 
lebhafte, obſchon ſich die Geſellſchaft, mit Ausnahme zweier 
Perſonen, nicht kannte und alle dem Zufall ihre Zuſammen⸗ 
führung verdankten. Das Geſpräch drehte ſich um die Kunſt 
und ſpeziell um das Dresdener Hoftheater. Eine Dame, welche 
am vorhergehenden Abend Weber's „Euryante“ beigewohnt hatte, 
äußerte ſich ſehr unzufrieden über die Vorſtellung. „Und be⸗ 
ſonders die Schröder,“ ſprach ſie, „iſt viel zu alt für dieſe Rolle, 
ihr Geſang iſt kaum mehr zum Anhören; ich begreife garnicht, 
wir man ſoviel Aufhebens von der Sängerin machen kann. 


Finden Sie nicht auch,“ wandte ſie ſich an einen neben ihr 


ſitzenden Herrn, „die Schröder ſollte endlich aufhören, das Pu⸗ 
bliknm zu quälen?“ — Doch ihr Nachbar entgegnete: „Wollen 
Sie dies nicht der Madame Schröder-Devrient ſelbſt jagen, fie 
ſitzt Ihnen gegenüber!“ Darob allgemeine Stille, welche anfing, 
ſehr ungemüthlich zu werden, da niemand den Verſuch machte, 
der Tadlerin aus der Verlegenheit zu helfen. Die Dame ſtammelte 
endlich zu ihrer Entſchuldigung: O, ich bitte tauſendmal um Ver⸗ 
zeihung, allein ich war genöthigt, wegen Unwohlſeins die Oper 
ſehr bald zu verlaſſen und habe nun einen kleinen Theil gehört, 
in welchem Sie wenig zu ſingen hatten. Die abſcheuliche Kritik 
in der „Abendzeitung“ hat mich verleitet, ſo zu urtheilen; dieſer 
Schmierer, der die Theaterreferate ſchreibt, ſpricht ſich immer 


fo rückſichtslos über Sie aus, das muß ein recht eingebildeter, 


widerwärtiger Menſch ſein!“ „Wollen Sie ihm das nicht ſelbſt 
ſagen, — er ſitzt ja neben Ihnen!“ erwiderte die Sängerin. 


edaktion: Oswald 


Verantwortlich für die noll in Thorn. 22 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 
Art von 85 pf. bis Mk. 12.— per Meter verſenden 
roben⸗ und ſtückweiſe an Private zu wirklichen Fab cikpreiſen. 
Muſter franko. 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cle. in Zürich (Schweiz). 


” 
12 
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Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Es iſt zur Kenntniß gekommen, daß die 
Bekanntmachung vom 20. Dezember v. Is. 
— abgedruckt unter Artikel 6 des Amts⸗ 
blatts Nr. 53 de I 1890 — betreffend die 

nvaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 

äſcherinnen, Plätterinnen, Näherinnen 
und Schneiderinnen, zu dem Mißverſtänd⸗ 
niß Anlaß gegeben hat, als ob die be⸗ 
zeichneten Perſonen, ſoweit ſie in ihrer 
eigenen Behauſung arbeiten, auch dann der 
Verſicherungspflicht nicht unterliegen, wenn 
fie lediglich Lohnarbeiterinnen eines anderen 
Gewerbetreibenden ſind. 

Die bezeichnete Bekanntmachung will 
vielmehr nur zum Ausdruck bringen, daß 
die bezeichneten Perſonen dann nicht ver⸗ 
ſicherung Ploch ſind, wenn ſie in der 
eigenen Behauſung (jei es allein, ſei es 
mit Hilfe von Lohnarbeitern) für ihre 
Kunden arbeiten, oder wenn ſie als Haus⸗ 
gewerbetreibende in der eigenen Behau⸗ 
jung (in eigener Betriebsſtätte), ſelbſtſtändig, 
aber im Auftrage und für Rechnung 
anderer Gewerbetreibender, Ladengeſchäfte 
u. ſ. w. thätig ſind. GSelbftitändige Betriebs⸗ 
unternehmer unterliegen der Verſicherungs⸗ 
pflicht zur Zeit auch dann nicht, wenn ſie 
Hausgewerbetreibende ſind; die Kunden⸗ 
arbeit der Wäſcherinnen, Schneiderinnen 
u. ſ. w. ſoll als ſelbſtſtändiger Gewerbe⸗ 
betrieb gelten, ſoweit dieſe Kundenarbeit in 
der eigenen Behauſung, nicht im Hauſe des 
Past ausgeführt wird. 

Solche Schneiderinnen, Wäſcherinnen 

u. ſ. w. dagegen, welche nicht ſelbſtſtändig, 
eben als Lohnarbeiterinnen anderer Ge⸗ 
werbetreibender außerhalb der Betriebs⸗ 
ſtätten der letzteren (alſo auch im eigenen 
Pag beſchäftigt werden (vergl. 8 2 Abſ. 

iffer d des rankenverſicherungsgeſetzes 
8 einer jetzigen Faſſung), unterliegen der 
Verſicherungspflicht. Denn das Geſetz vom 
22. Juni 1889 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 97) 
umfaßt alle Lohnarbeiter gleichmäßig, und 
macht nicht, wie das Krankenverſicherungs⸗ 
eſetz in feiner jetzigen ale einen 
Aanterſchied i den Lohnarbeitern der 
Gewerbetreibenden, je nachdem dieſe Lohn⸗ 
arbeiter von den Gewerbetreibenden inner⸗ 
alb oder außerhalb ihrer Betriebsſtätten 
eſchäftigt werden. 


Vorſtehendes wird hierdurch zur öffent⸗ 


lichen Kenntniß gebracht. 
Marienwerder den 19. Februar 1891. 


Der Regierungs- Präſident. 


wird blerbütch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 8. April 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung im 
alben rechtsſeitigen Weichſelſtrom vom 1. 
2 er. auf 6 Jahre und zwar: 

1. für die Strecke vom Buchtakruge bis 
ur Eiſenbahnbrücke, 

2. für die Strecke von der Eiſenbahnbrücke 

bis Korzeniec, 

3. für die Strecke von Korzeniec bis Gurske 
haben wir einen neuen 14. d Pts auf 
Dienſtag den 14. d. Mts. 
vormittags i Uhr 
im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die unverändert 
. Verpachtungsbedingungen im 
ermin werden vorgeleſen werden. Für 
jede Theilſtrecke iſt vom Meiſtbietenden eine 
. von 50 Mk. im Termin zu hinter⸗ 

egen 

Thorn den 6. April 1891. 


Der 1 
J. Wardacki ſhen Konkursmaſſe 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 

Stabeisen, 
Mauerrohr, 
Dachpappe, 
Cement, 
Schiffsketten, 

Haus- und Küchengeräthe, 

ſowie ſämmtliche 
Stahl-, 


Messing- & Eisen- 
Waaren 
wird billigſt ausverkauft. ug 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts wer: 

den Wr 
Schuh-Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtung 

F. Dopslaff, Helligegeiſſtr. 175. 
Sämmtliche 


— Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
2 ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 
Ein gut möbl. Zim, mit auch ohne Bek., 
v. ſogl. z. verm. Mellinſtr. 161, 2 Tr. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Laden⸗Geſchäfts. 
Gelbe Arbeitsgeſchirre von 24 Mk. an d. Paar. 
Schwarze Arbeitsgeſchirre 
von 30 Mark an das Paar. 
Schwarze Kutſchgeſchirre nebſt compl. Zub. 
von 75 Mark an das Paar. 

Koffer, Taſchen, Peitſchen, Stallutenſilien, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Alles in gediegener und reeller Ausführung. 


Emil Puppel, Sattlermeiſter, 


Heiligegeiststr. Nr. 175. 


Unglaublich 
aber wahr! zn 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienst er- 
werben. Keine Lotterie-, Raten; 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern 8 reell! 
Näheres brieflich gegen Einsendung 
von 60 5 ke e u. Porto). 


. Janse 
Köln a. A eee 68. 


Jümmtliche Materiale 


zu Filigrau⸗Arbeit verkaufe fortzugshalber 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Frau Odrowska, 
Paulinerſtraße Nr. 107. 


Salz Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager a, 
selbstgearbeiteterPolstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge- 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Kein Huſten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Bouquets und Kränze 


von lebenden 1 getrockneten Blumen 
ſowie 


Blumen u. Gemüſe Samen 


in beſter Qualität empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Bromberger Vorſtadt, Rafernenitraße. 


Phönix-Kohlenanzünder 


unentbehrlich für 00 0 Stic 5 


500 Stück 3 Mk, 1000 Stück ) ME 
haben bei 
Julius Frase, Bäckerſtraße 166. 
_ Wiederverkäufer gejucht. ng _ 
Elektriſche 


Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge: 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 
Harzer 
Kanarienhähne, 


„, prachtvolle Sänger, empfiehlt 
- G. Grundmann, 
Breiteſtraße 87. 


Fein möblirte Kopnung 
für 1—2 Ben, per ſofort 
Schuhmacherſtraße 421. 


Ein möblirtes Zimmer 


Gerechteſtraße 118 zu verm. vom 15. April. 


Nöbl. und unmöbl. Zimmer 


zum 1. April zu haben Brückenſtraße 19. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


M. Zimmer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 16 II. 


Eliſabethſtraße 2591262 


iſt in der 2. Etage eine Wohnung 

von 3 reſp. 4 e Entree, Küche und 

Zubehör zum 1. Juli 1891 zu vermiethen. 
C. Schnuppe. 

He cage vor Wohnungen in der III. 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 

und Zubehör in meinem neu ausgebauten 

Hauſe Brückenſtr. 17 von ſofort zu verm. 
Poplawski. 

Eine kleine CCCCFCFFCCCFCFFCCCCCC ea ro. a zu v. b. S. Krüger. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Ne 


| 


Schmerzloſe 
Zahn-Operutionen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loawenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Mein Grundstück Gr. Rocker 192, 


etwa 25 Morgen groß, bin ich willens, um⸗ 
ſtändehalber, ſofort zu verkaufen. 
Wittwe Eva Liedtke. 


1 kleine Wohnung 


2 Zimmer u. Küche, vom 1. Juli er. zu verm. 
Alexander Rittweger. 


2 kleine Familienwohuungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


die Wohnung Linder, bestehend aus 


5 Stuben nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 
Schuhmacherſtr. 3865, 2 Tr. iſt die von 
oO Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 
A. Schwartz. 


I Baume iſt die bisher von Hrn. 
Reg.⸗Baumeiſter Scherbarth innege⸗ 
habte Wohnung Bromb.⸗Vorſt. 344, 
4 Zimmer, Balkon und Zubehör vom 
Mai ab zu vermiethen. N. UVehrick. 
Er Wohnung in der 1. Etage, beit. aus 
immern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 

eine ohnung in der 4. Etage beſt. aus 

Zim. nebſt allem Zubeh., von ſof 98 ER 
Nenitadt 257 billig zu verm. Gefl. O 
erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


exten d. d. Exp. d. tg. erbeten. 
age elſrage Wohnungen zu N 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
fofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
2 herrſchafſſiche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
. Soppart. 


Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Ballon 
und Zubehör . verm. R. Uehrick. 


ohn., 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105.3. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 


Gt . Wohnung Park 

ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. äheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


